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Vom biografisch eingefleischten £eIS

Systematische Zugänge ZUr chrıstlichen Spirıtualität eute

Ooman S1ıebenrock

„Spirıtualität” das ing nach „Geıistigem und Geıistlıchem“, nach Frömmig-
keıt, nach Leichtem und eDeNso Persönlichem Dieses Wort sagtl sıch leichter als
das große „  ystik” oder das sehr 1szıplın und Verzicht erinnernde „AS-
zese  “ Es ing eleganter als römmigkeıt Ooder Glaubensleben Auch WCCNN

vielleicht der Öhepunkt seiner Belıebtheit SCAhON 1mM Abklıngen begriffen se1ın
Mag, TUC der Begrıff „Spirıtualität” die persönliche, indıyıduelle elebte
Überzeugung besser ausS, als der dogmenbeschwerte und institutionsverhärtete
Begriff „Glauben”“ nter dem ıte „systematische Zugäng!  0 soll der Versuch
geWwagtl werden, die 1e und Einheıt der christlichen Spirıtualitä heute
verstehen, ihre inneren trukturen erhellen und dıe spannungsreichen Pole
benennen. Es ist also nıcht eine historische Abhandlung gedacht‘, auch nıcht

die yse VON bestimmten Formen der Spiritualität“, noch deren krıitische
Dıskussıion. Für diesen Versuch 11USS daher 11UT der Zeitindex „heute  06 näher be-
stimmt werden. /uerst aber soll der Begriff „Spirıtualität” hinreichend explızıert
werden.

Zur ersten Nnformatıion siıehe dıe Artıkel Balthasar, Vvon, Verbum aTO. Einsiedeln
196() (2206-244); TaC J Spirıtualität, In Sacramentum Unı Freiburg-
Basel-Wıen 1969, 674-691; SOWIeEe VOT em als aktueller Überblick: Spirıtualität, In
I A., (1999) 852-860 Immer och lesenswert iıst der klassısche, den Be-
or1ff In dıe moderne Dıskussion einbringende Artıkel In Dıctionaire de la Spirıtualite,
Ascetique ei Mystique. Doectrine el Hıstoire. Hg Vıller Parıs 1932{f., 1er 14,

Einen Überblick ber dıie Geschichte chrıstlıcher Spirıtualität bleten eute In
gediegener Form: Pannenberg, W., Christliche Spirıtualität. Theologische Spe‘)
Göttingen 1986; Weısmayer, JE en In Zur Geschichte und eologıe chrıs-
lıcher Spirıtualität. nnsbruck-  16 1983; Barth, H.-M:; Spirıtualität. Göttingen 1993;
TaC) I (Gjottes ( ist konkret Spiritualität 1Im chrıistlichen Kontext ürzburg
1999; otzetter, A., Lexikon christlicher Spirıtualität. Darmstadt 2008; Dahlgrün, S
Christliche Spirıtualität. Formen und Iradıtionen der uche ach (Gjott. Berlın 2009;
SOWIle das große Werk 1Inn, Bernhard Hg.) Geschichte der christlichen pırıtuali-
tat. 3Bd|  D ürzburg
DIe verschıiedenen Formen chrıstlıcher Spirıtualität lassen sıch UrTrC| thematische
Schwgrpunkte ihrer Verehrungsform, UrC| dıe Lebensformen der iıhre Verpflichteten
oder bungsweilsen unterscheıiden. So können z.B TeUzZES- Oder Inkarnationsfrömmi1g-
keiıten, Lalen- der Mönchsspiritualitäten der editatıonsformen DbZw. Gebetsformen
(wıe z.B das „Jesus-Gebet“ unterschieden werden.



Roman Sıebenrock

Spiritualität heute W er das?

„Spirıtualität” bırgt sıch den lateinıschen Begrıff „Spirıtus Gelist) Damıt
das als ennzeıchen der GlaubendenvVerwelst der lermıinus das „PICUMaAa

NIC. eın aber VOTL allem) Neuen Testament ausgesagt wırd Das rıechl-
sche Wort „DPNCUIMA w1lıederum A4SS unmıttelbar das hebräische ‚ruah“ CI 11-

11C  = DIie ,I'uß.h“ ihrer Vıeldeutigkeıit 9y „Atem „Sturm
und VOIL em „Lebendigkeıt” Damıt aber klıngt Wort „Spiırıtualität”
C111Cc Spannung, > Gegensatz der das en Von em SB Lebendi-
SCH sprich „ Totem untersche1det Deshalb schleicht sıch e DTrauCc des
Wortes „Spirıtualität” leicht CN Polemik CH}, die bereıts be1 Paulus als egen-
Satz VoNn Pneuma und Buchstabe (2 KOr Röm 19 7 VON (Gjesetz und
Glaube oder bıs heute unübertreffbarer Zuspitzung „Fleisch oder Ge1list“
(v Röm ZUT Ausdruck kommt Ich aber habe C161 ugang überschrie-
ben mMit dem Tıtel „biografisc) eingefleischter (je1ist amı gebe ich dre1 ent-
sche1idende Bestimmungen ZUT Erläuterung des Begriffs „Spirıtualität”

Bıografie kıne Lebensgeschichte bestimmten eıt e1iNnem be-
iımmten Ort (wenıgstens be1 Geburt und JTod) 1ST geme1nt Deshalb eıgnel der
„Spırıtualität” grundsä  IC C1I11C personale Komponente auch WC SIC SCHICHUL-
schaftlıch SC  Z I1NUSSs DIiese Gememinschaft aber 1ST dann 1MMer C1NeE
Gemeninschaft dUus unverkennbaren und anerkannten Indiıyiduen dıie 1LIUIMNET JE die
CIBCHCH Akzente „Spirıtualität” SC1I daher persönlıch Ja indıvıduell
verstanden der Dynamık ens das der eıt alleın Veränderung
und W andlung en

„Eingefleisc. 1C ININECT und überall oder Sal siımultan kann solche
„Inkarnıerte Spirıtualität” vollzogen werden sondern IIMNMET NUur hler und heute
und C111T Lebenszeıt dıe verriınnt und IMMeET apper WIT' Das Prinzıp
des Johanneıischen Prologs Joh 14) 1ST für C1IMN chrıistlıche Bestimmung des
egrıffs „Spırıtualität” maßgebliıch Das aber bedeutet CIM Doppeltes /uerst und
Von unbedingter edeutung 1eSES „eingefleischte Wort und dessen „Spırıtua-
1ıtät” dessen „‚Ge1s 1sSt dıe strukturierende Vorgabe für jegliıche Rede VOINl

„chrıstlıche: Spirıtualitä Der Mut ZUT eti10n (Jottes der Enge und
Dıichte C166T Lebensex1istenz 1ST aber nıcht 191088 der ıH Pol als Vorgabe sondern

Es SCI daher VOINl vornhereıin das BAaNSISC Mıssverständnis der deutschen (phılosophısch
bestimmten) Sprache ausgeschlossen als ob AGeiSt: eIwas Mıiıt Intelliıgenzquotient
hätte 1elimenhr bleıibt MIit „Geist“ Lebendigkeit aSSOZ1I1ETT
John Henry Newman hat dieses (Gesetz der Entwicklung unübertreffbar den Satz DC-
'assı „In Höheren Welt 1st anders, ber hıienıeden el eben sıch wandeln, und
vollkommen SCIN el sıch oft gewande en  Da (Über dıe Entwicklung der (Glaubens-
Tre Durchgesehene Neuausgabe der TSe'  ng VON ITheodor Haecker: besorgt,
kommentiert und mıit ergänzenden Okumenten versehen VOIl Ausgewählte
er'! S88 Maınz 1969 41)
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auch dıie Bestimmung des zweıten Pols, eiıner JC eigenen Ex1istenz. Diese bipo-
lare, "ellıptische” trundstruktır istlıcher Überlieferung und Spiırıtualität fin-
det der schlıchten Erkenntnis ihre ärgerliche, aber ebenso unbedingte edeu-
wung, dass unNns selbst dıe Begegnung mıt dem „eingefleischten Gott“ 11UTr 1m
Zeugni1s „eingefleischter eugInnen“ egeben 1sSt. Daher ist UuNs die Überliefe-
IUuNS Jesus VON Nazareth DUr eıner Pluralıtät der kvangelıen ZUSCOCH; me1-
1ICT Ansıcht nach mıindestens der Das Fleisch als „Angelhacken des
Heils“® besagt zudem, dass die christliıche Gottesrede ohne Ausnahme auf
Zeugenschaft eIu. a1SO immer vermiuttelt ist Damıt 1st immer nach der „SpI-
rıtualıtät”, dem „Geıistbesitz“ der maßgeblıchen cugInnen agen Weıiıl
„Spirıtualität“ aber als lebensweltliche es  ng dieses Zeugnisses interpretiert
werden kann, stellt diıese iImmer auch dıie ıntergehbare Basıs er istlıchen
Gottesrede dar

„Eingefleischt“ me1ınt „Schwarzbrot-Spiritualität  “/ mıt gehörigem Protest
die Gaukeleien bloßer Worte; auch das Wort „Spirıtualıtät“, das

leicht daher kommt, und daher der Leıichtsinnigkeit, sprich der Verführung eilıner
ıllıgen Twerbbarkeı ausgeliefert ist Gerade we1l „Spirıtualität“ VOl der
„Leichtigkeit des Seins“ erzählt, sollte nıcht VETITSCSSCH werden, Wds jedem Ak-
robaten oder Musıker kennzeichnenden Erfahrung geworden 1st Die
glaubliche ichtigkeıit des Gelingens DUr als Geschenk auf dem Weg
vordenklıch anger Übungen empfangen werden. DiIie AWüste- und se1 S1e mıit-
ten den Kochtöpfen oder auf der Schutthalde VOoNn urdes, War und bleibt
der Ort dem sıch der Hımmel öffnet $

Vom „Geist“, als drıtter Komponente der Explıkation, immer schon
die Rede WEe1 Hınweise aber mMussen verdeutlicht werden. „Christlıche ‚DIrıtu-
alıtät“ rührt nıcht VO GeIlSt:: VO „Pneuma  c her., sondern der „Geist“ oder

Dıe bekannten vier, mıiıt denen das Neue Testament TrÖöTffnet wird, dürften ıne ONSttU-
t1ve Pluralıtät grundsätzlıch einsichtig werden lassen. Ich ber zähle och das Evan-
gelıum VOIl der ireiıen, alleın UrC! die nade (Jottes erwirkte Rechtfertigung des
Sünders ach Paulus und dıe ufhebung des Kultes und des Opfers UrC! den einzıgen
Hohenpriester Jesus In der 1C| des Hebräerbriefes deshalb h1Inzu, weıl el /Zugänge
inkommensurabe]l den anderen Interpretationen der Gestalt und des Schicksals Jesu 1Im
Neuen Testament sSInd. uch WEeNNn dıe Offenbarung des oOhannes och eiınmal eiınen
9 apokalyptischen /Zugang ZUT Gestalt Christı darstellt, 111 ich iıhn deshalb nıcht

dıe Evangelien rechnen, weiıl In dieser Schrift das Onkrete en Jesu NIC| refer1-
© sondern vielmehr Vorausgesetzt wiırd.
ach Gregor VOI Nyssa, TOBe Katechetische ede Hg VOIl OSsSEe Stiglmayr SJ
Bıbliıothek der Kırchenväter E Kempten 1927, Kap Z
Steffensky, E Schwarzbrot-Spiritualität. Stuttgart 2006
er schlıe. Spiritualität ausdrückliche ystik und außerordentliche Phänomene, WIE
Visionen oder Audıtionen cht aus, wird ber NIC| Vvon diesen Phänomenen her bes-
tiımmt, sondern iindet ihre Normatıvıtät alleın in der Geıisterfahrung der apostolischen
Gründungsgemeinden und ıhrem In der Schrift uberlheierten Zeugnis
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das „Pneuma”“ ist jene Kraft, jene Verlebendigung, dıie uns mıt dem einge-
fleischten Gott, EeSsus Von Nazareth 1n Verbindung SEIZL; Ja uns hınein
zieht, selber “emfeischt: Dadurch werden WIT nıcht 101008 Schwes-
tern und Brüdern Jesu Christi, ondern einem LeIb mıiıt Und auf diese
Weise ekommen WITLr Anteıl Ge1st Chriıstı1, der Ja dıie personifizierte €e1!
(jottes des aters und des ohnes ausdrückt. „Geıist“ besagt daher der christ-
lıchen Spirıtualitä die Kraft der Te1ilhabe Leben des dreieinen Gottes, 1INnDe-
ZU® das göttlıche 1 eben durch Teilhabe Gottesverhältnis des „CINZE-
fleischten Worte DIe Provokatıon der e1! spiıtzt sich dieser KOn-
kretheıt Gottes Lebensschicksal eines Menschen „Schwarzbrot-Spirituali-
tät 06 sollte uns daher immer „Brot und Weın  z erinnern.

Deshalb komme ich ZUT folgenden Explikation: „Spirıtualität“ besagt
Allgemeıinen die individuell-persönliche oder gemeinschaftliche Art und Weise
eine bestimmte auDens- und Lebenstradıtion biographisch vergegenwärti-
SCH, Ja diese erst Üre en konkretes 1 eben ursprünglıch ermöglıchen und
vergegenwärtigen. Solche „Repräsentation“ geschie iImmer HIC Zentrierung
und Kriıtik der Überlieferung einerse1lts und es  ng VON aum und eıt 1mM
Mut ZUTr konkreten Lebenss  lerung andererse1ts. FEın spirıtueller Mensch
erlebt sich in der Gleichzeitigkeıit mıiıt dem normatıven Ursprung der jeweılligen
Glaubenstradıtion.

Christlich konkretisiert lässt sıch „Chrıistliıche Spirıtualität besagt
die indıviduell-persönliche oder gemeinschaftliche Art und Weise die in EeSsSuSs
Von Nazareth, als dem Christus der Welt gegründete auDbens- und ebenstradi-
t1on des eınen (jottes biographıisch vergegenwärtigen, Ja diese erst Uurc. eın
onkretes Leben ursprünglıch repräsentieren. Daher kann „chrıistlıche pirıtu-
alıtät“ als die biographıisch ratifizierte „Gott-Rede“ als Zeugnis e1Ines JC eigenen
Lebens ausgelegt werden. 1ne solche Spirıtualität WIT! gelebt bevor S1Ce reflek-
tiert Oder gal krıtisch evalulert WIT'! An der Qualität, WIE der /uordnung der
verschliedenen Aspekte, WIeE ich Modell „KOmMpass christliche DU
lıtät“ erläutern werde, können dann Qualitätsmerkmale eiıner gelebten Spirıtuali-
tat rhoben werden.

Diese Explikation möchte ich kurz Eesus VON azareth, der davon keine
Ausnahme ildet, erläutern. Jesus VOIl Nazareth egt UrCc. Wort, Jat und Ge-
schick, den Ursprung der Jüdıschen Überlieferung in Ora und Bund mıt dem
Anspruch dauS, dass selbst der Urheber des Gesetzes und des Bundes g-
enwärtig handelt Er interpretiert konzentrierend die ora, bevorzugt eiıne be-
stimmte Erinnerungstradıition den (jott Israels und legt se1n eigenes CA1ICKSA|

Weg der Passıon ın die ande jenes (jottes seINES Volkes, den als Vater
ausgelegt hatte Weıil Jesus Von azare kein ist, sondern Jude kann
siıch jede christliche Spirıtualitä nıcht 191008 1m allgemeinen Sinne als verda
WI1Sssen, sondern der Ireue sraels Z41T ora, dıe selbst 1ın der Verweige-
ITung des auDens dıe Autoriıtät der JIhora-Auslegung Jesu noch gegenwärtig
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ist.? Nur Leben ermöglıcht Leben, es en ist daher verdankt, nıcht 1L1UT iın
einem metaphysısch ontologıschen Oder biologıschen Sinne, sondern eıistig und
kulturell bis in die Weılse me1lnes prechens hinein. Deshalb ste das Wort „SPI-
rıtus“ unserem Begrıff immer auch für die Erfahrung der Gabe So werden
engaglierte Jlat personaler Freiheit und uneln  Olbare Vor-Gabe der spirıtuellen
Erfahrung ZUT zwel-einen Ccwegung.

Kürzer kann ich mich fassen In der näheren Erläuterung des Indıkators
„heute  “ Ohne auf eiıne SCHNAUC Analyse der Gegenwart einzugehen, scheinen mMIr
olgende dre1ı Aspekte uUuNsecICI eıt für das aufgegebene Ihema VOIl besonderem
Rang Se1IN: der Pluralısmus, dıe Individualisierung und der „Fehl Gottes“.
Der Pluralismus ezjieht sıch auf alle Arten Von Weltanschauungen, nıcht LU dıe
relıg1ösen und bedeutet, dass diese Verschiedenheit weder INd1v1duEe noch kol-
lektiv auf eine höhere Synthese zurückgefü  { werden kann. '© Daher Ist jede
Weltanschauung VON Fragmentarıtät, offenen Fragen und erheblıchen Einwänden
epräagt, nıcht 191088 dıie relıg1öse. In einer pluralen Gesellscha sınd alle ersonen
und Gruppen Miınderheıt Der TeEN Z Individualisierung hat Kraft nıchts
eingebüßt und bedeutet ema den normatıven orrang der persönlI1-
chen Entscheidung und Freıiheıt, des INndıyıduellen (GGew1issens VOT aller TIradıtıon
oder normatıven Vorgabe der Gemeıinschaft, oder gal der Instıtution. Die Be-
stimmung „Fehl (Gjottes” besagt mindestens., dass dıe Rede VOIN (Gott nıcht selbst-
verständlich 1st, gewichtiger Jedoch, dass UNsSeIC Rede VON ott 1mM Hıer und
Heute immer der Erfahrung der Nıcht-Selbstverständlichkeit der Gegenwart
Gottes dieser Welt ausgeseitzt bleibt Damıt gera jede Spirıtualitä 1ın erle-
genheıt, sprich Krise. enı „Spırıtualität” Unmittelbarkeit und Gleichzeitig-
keıt me1ınt, oder miındestens verspricht, ST dieser Selbsterfahrung das harte
Wort VO - FOöde Gottes“ *' Wıe Onnte daher Spirıtualität dem Ver-
A nıcht ausgesetzt se1n, 11UT indıviduell-subjektiv, Vortäuschung relıg1-
Oser Unmiuittelbarkeit se1In. Solche Vortäuschung INUSS nıicht dem Verdacht
bewusster IIC anheımfallen, sondern kann auch als eiIne für den Men-
schen notwendige Selbstirreführung interpretiert werden. Daher kann dıe rage
nach der ahrheıt der 1in der spırıtuellen Beziehung aNSC  ENC Waiırkliıchken
nıcht ausgeklammert werden. Diese W ahrheıitsbehauptung kann tolglıc nıcht
alleın Hr funktionalen ekurs egründet werden. Wıe sollte heutige Spirıtua-
Lıtät nıcht immer auch reflektierende se1in und werden Deshalb erscheıint mIr dıie

Nur cheınt IMIr das seltsame Wort des Paulus verständlich se1n, ass das Subjekt
des Unglaubens sraels (ott selbst se1 Denn ach Paulus hat 191088 der nglaube sraels
das Geschenk des Bundes dıe Völker In der Zeıt ermöglıcht.
Dıieser zentrale Aspekt der Pluralısmusbestimmung VON arl ahner cheınt MIr bIs
eute VON OCAster Bedeutung se1In (sıehe: Rahner, Köx; Selbstvollzug der
Kırche Ekklesiologische Grundlegung praktıscher Theologıe. Sämtliıche erke

F
Bearbeitet VON Neufeld Freiburg-Solothurn 1995, 27010)
Siehe, Nıetzsche, - Fröhliche Wissenscha ragment 25
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Kontur heutiger Spirıtualität einer grundlegenden eC  ng liegen, die
den SaNzZChHh Menschen mıt ea seinen heitsvermögen engaglert.

Kompass CAFNLSEUcCher Spirtitualität *: INe Strukturanalyse
Dıie verwıirrende 1e der ısUÜCHeEN Gemeinschaften, Kırchen, ihrer Le-
bensformen und theologischen Ausdrucksweisen steht heute der römisch-ka-
tholischen Tradıtion noch immer 1im Verdacht, die ahrheıt des auDens
relativieren. ® 173 näherer Betrachtung Ist jedoch meılner Ansıcht nach e1N are
Struktur erkennen, dıe für dıie 1e des Neuen JTestamentes auch erhellend
ist Dadurch kann eUHe werden, dass dıe uralı! eıne unverzichtbare, Ja die
alleın möglıche Form 1Sst, siıch dem Mysterium Christı nähern.!* Ich möchte
die 1sSUlcher Spirıtualität mıt eines leinen chemas erläutern
Dabe1l verstehe ich „Spirıtualität“, WIE gesagl, als biografisc ratiıfizierte (Gott-
Rede

Grundsätzlıich ist diese Verlegenheıt jeder Spirıtualität, SIE echt Ist, UrC| dıe Erfah-
IUn der ähe (Jottes selhst gegeben. DIie zeıtgeschichtliche Kontur verschärtft diese
Krise UrC| dıe Möglıchkeıit, ass der Inn des es SC verloren gehen onnte

13 Dieser Beıtrag möchte uch als ıne theologische ürdıgung der Pluralıtät des Gottes-,
DZW Christuszeugnisses verstanden werden. amıt wird uch dıe ese relatıviert, ass

der Eıgenart der neutestamentlichen Urquellen ein SIOT1SC: verlässliches Ge-
SamtD1. Jesu NIC| entwıckelt werden könnte Die vielen Eiınzelperspektiven erwelsen
sıch N der 1C. der folgenden Seliten als notwendig, weıl keine geschichtliche Per-
spektive ohne partıkulären Gesichtswinkel geben annn (Gerade der vielen kleinen
Steinchen stellt sıch dıe rage ach einer kohärenten Gestalt Diese aber wırd 1Im Neuen
Jlestament wıederum plural vorgestellt. Hınter dıe konst!_  1ve Pluralıtät des apostolI1-
schen Zeugnisses ann jedoch NIC: zurückgegangen werden, auch NIC| In einer 3V
tematisch-theologischen nstrengung.
Inspirıerend WarTr und bleıibt für mich ıne eıitidee VOINl Julıus ardına Döpfner: DIe
inkarnatorische Struktur der Kırche hat Wel Folgen: weıl dıe Kırche In keiıner
konkreten Form dıie des In ihr wıirkenden göttlıchen Lebens voll ausdrücken kann,
1st en der reten Form Verwirklichung ihres Wesens möglıch10  Roman A. Siebenrock  Kontur heutiger Spiritualität in einer grundlegenden Anfechtung zu liegen, die  den ganzen Menschen mit allen seinen Wahrheitsvermögen engagiert. !?  2. Kompass „christlicher Spiritualität“: Eine Strukturanalyse  Die verwirrende Vielfalt der christlichen Gemeinschaften, Kirchen, ihrer Le-  bensformen und theologischen Ausdrucksweisen steht heute in der römisch-ka-  tholischen Tradition noch immer im Verdacht, die Wahrheit des Glaubens zu  relativieren. ‘® Bei näherer Betrachtung ist jedoch meiner Ansicht nach eine klare  Struktur zu erkennen, die für die Vielfalt des Neuen Testamentes auch erhellend  ist. Dadurch kann deutlich werden, dass die Pluralität eine unverzichtbare, ja die  allein mögliche Form ist, sich dem Mysterium Christi zu nähern.'* Ich möchte  die Struktur christlicher Spiritualität mit Hilfe eines kleinen Schemas erläutern.  Dabei verstehe ich „Spiritualität“, wie gesagt, als biografisch ratifizierte Gott-  Rede.  12  Grundsätzlich ist diese Verlegenheit jeder Spiritualität, so sie echt ist, durch die Erfah-  rung der Nähe Gottes selbst gegeben. Die zeitgeschichtliche Kontur verschärft diese  Krise durch die Möglichkeit, dass der Sinn des Wortes „Gott“ verloren gehen könnte.  13  Dieser Beitrag möchte auch als eine theologische Würdigung der Pluralität des Gottes-,  bzw. Christuszeugnisses verstanden werden. Damit wird auch die These relativiert, dass  wegen der Eigenart der neutestamentlichen Urquellen ein historisch verlässliches Ge-  samtbild Jesu nicht entwickelt werden könnte. Die vielen Einzelperspektiven erweisen  sich aus der Sicht der folgenden Seiten als notwendig, weil es keine geschichtliche Per-  spektive ohne partikulären Gesichtswinkel geben kann. Gerade wegen der vielen kleinen  Steinchen stellt sich die Frage nach einer kohärenten Gestalt. Diese aber wird im Neuen  Testament wiederum plural vorgestellt. Hinter die konstitutive Pluralität des apostoli-  schen Zeugnisses kann jedoch nicht zurückgegangen werden, - auch nicht in einer sys-  tematisch-theologischen Anstrengung.  14  Inspirierend war und bleibt für mich eine Leitidee von Julius Kardinal Döpfner: „Die  inkarnatorische Struktur der Kirche hat ... zwei Folgen:  weil die Kirche in keiner  konkreten Form die Fülle des in ihr wirkenden göttlichen Lebens voll ausdrücken kann,  ist ein Wandel der konkreten Form zur Verwirklichung ihres Wesens möglich. ... Weil  dieses Leben aber voll Kraft ist, darum drängt es immer wieder zu neuer Verleiblichung.  Zum Wesen der Kirche gehört nicht nur die Möglichkeit verschiedener Ausdrucksfor-  men, sondern das tatsächliche Drängen und die ständige Spannung zu stets neuen For-  men“ (In dieser Stunde der Kirche. Worte zum II. Vatikanischen Konzil. München  1967, 28). Der Moderator des Konzils fügt sogar hinzu: „Denn das Christliche ist von  einer so unendlichen Fülle, daß die Möglichkeiten der Zukunft im vorhinein nicht alle  erkennbar sind. Der Gestaltwandel der Kirche ist im Voraus undurchschaubar“ (ebd.  32f.).Weıl
dieses en ber voll Ta Ist, darum drängt immer wıeder Verleiblichung.
Zum Wesen der Kırche gehö NIC| LUT die Möglıchkeıit verschiedener Ausdrucksfor-
INCI, sondern das sacnhlıche Drängen und dıe ständıge Spannung FOr-
men  v (In dieser Stunde der Kırche Orte E Vatıkanıischen ONZ1 München
1967, 28) Der Moderator des Konzıls INZU „Denn das Christliche Ist Von
einer unendlıchen ulle, daß dıe Möglıchkeıiten der ukun: 1ImM vorhinein NIC| alle
erkennbar sind. Der Gestaltwandel der Kırche Ist 1Im Voraus undurchschaubar“ (ebd
S20
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Kompass Christliche Spirıtualität
Welterfahrun Medien/Kuns Glaubenserfahrung
Religion/Kultur/Staat Sprache Biographie
Geselischaft/Machte KRit:  ® Famile/Gruppe
Geschichtes {e10 Ta {,Zeichen der e}E impäzite} interpretationen

8010 i t-RedLO  Theo!og‘oscheg:ü)  S  :d f  ,  O  e %s Christusbild)

W E
GEr Christus

(LOgoös! BfFSO: rborgenen Gottes)}
Test DaLE! S0  et des ve  Wu Testamerntes Schrift

und Praxis der Kirche {(Tradition)}
des A Tes  Neue&ä  A  14 das ‚O‘ im ,6redö)

Kirchlichkeit Wissenschaft/Rh (Osophie
s yUruiversalkirche (Lehramt) hrheitsanspruch/Vernunft
KatholzitatvV Okumene-Kanfess:ian
‚emennde (Gruppe 3  ITE Seibst Weiltinterpreiation
incdividueller Heiligenkalen: Wahrheit/ Begründung Begritfe HAesr alg

Siebenroöck)

Was 1SL ein Kompass
Eın KOompass 1St WIC der Name schon Sagl, C111C ZUT Orlentierung Er 1ST
1UT Hılfsmuitte Er WIT! nützlıch unübersichtlichem (Gjelände WE Er für
die W.  ne.  ung keine klaren Anhalte mehr <1bt und Weg und Rıch-
tung oder urc das Fehlen jeglicher Kontur der Landschaft er 1a-
türlıch auf er See) verloren gehen TO. Dieses eher formale Hılfsmuittel
kann n1ıemandem dıe CISCHNC Entscheidung bnehmen Vor allem GESSETZE
KOMmpass das CISCHC Gehen nıcht und kann 11UT C111Cc mehr grobe (Grundori1-

vermiıtteln nwägbarkeıten sınd damıt nıcht ausgeschlossen 1elmehr
INUSS MmMıiıt ihnen ständıg gerechnet werden

ine formale Orientierung 1ST be1l richtiger Einschätzung ihrer Möglıchkei-
ten besonders hermeneutischen Fragen VOIN großem Wert Der KOmpass
hılft be1 der Beantwortung Von Fragen WIC elche Aspekte SInd beachten,
W Anspruch des chrıstlıch kırchlich bıblıschen auDbDbens leben und

denken ginnen? Und interpretatorisch onnen WIT MiıtL der sol-
chen KOompasses andere weltanschaulıche Außerungen und Entwürfe verstehen
und analysıeren, we1l dıe leıtenden Optionen nach verschıedenen Gesichts-
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punkten unterscheiden und vergleichen können. ” Dieser Kompass rhellt
sSschlheb3lıc auch dıie „Familienähnlichkeit“ der unterschiedlichen christlichen
Iradıtionen und ihrer Spiırıtualität.

DD Das e  O IM Fei

Vorausgesetzt wird be1 erstens, dass eıne christliche Spirıtualitä immer eiıne
Oorm VON „Theo-Logie“, also elner bestimmte Rede V  8 in der das
Wort „Gott“ edeutung gewmnt. Zum anderen 1st vorausgesetZzl, dass jegliche
„Gott-Rede“ e1in Vollzug eines individuellen Menschen ist, und daher jeder
Rede eilıne menschliche Person Z Sprache kommt e1in o also. Diese Selbst-
verständlichkeit 1st nıcht banal, WI1IE 6 klıngt. IDenn damıt ist gesagl, dass CS
die „Gott-Rede“ In uUuNnseTIer Geschichte immer 1Ur und ZW. notwendig 11UT
In der Form biografisc. geprägter (gebrochener Oder gefärbter) Rede geben
kann ott-Rede 1st ursprünglıch immer plural. Für dıie christliche Tradıtion Ist
wesentlıch. dass dieses O Uurc den Vollzug des (Glaubens einer konkreten
Person mıt Fleisch und Blut charakterıisiert 1ird Das inkarnatorische Prinzıp
(„Einfleischung“ 1st in der istlıchen Gottesrede prinzıpiell verbürgt. Daher

christliıche Spiritualität einerse1lts die richtige S der VO (Ge1ist Beseelten
ebenso VOTQaUS, WIeE deren 1IIerenz der Wırklıichkeit, die mıt dem Wort
„Gott“ ZUTr Sprache OomMmMen soll und die die Quelle und den normatıven Bezie-
ungspo. einer jeglichen Spirıtualität Iste Diese 1TIerenz 1ırd eutlic
Urc die verwendeten Zeıichen, die immer semantisch bedeutungsvolle Zeichen
dieser Welt und des Menschen S1Ind.

Jede „Gott-Rede“, auch die Offenbarung des al  ächtigen Gottes elbst,
kann sıch eInz1g und alleın in menschlicher Sprache ereignen; WE S1E VCI-
standen und als solche anerkannt werden möchte. DiIie darın lıiegende, 11ieren-
zierende Einheit VON S und Unterscheidung kommt 1mM Vollzug des aubDbens
selbst zum Ausdruck und die Jeweıilıge Spirıtualität. FEinerseits wird
Glauben elne innıge Gemeinschaft und Beziehung konstitulert. Andererseılits 1st
diese Beziehung urc die Anerkennung eines anderen In der Selbstunterschei-
dung VO  — ott und eschöp in Freıiheit bestimmt. Eın olcher Glaube, der dıie
erlösende Annahme der eigenen Geschöpflichkeit impliziert, ist als Bedingung
der Möglıchkeit jeder „Gottes-Rede“ anzusehen.

In der Erarbeitung einer systematischen Analyse der Christologie arl ers, dıe Ja In
sehr unterschıiedlichen Entwürtfen vorliegt, iıne Orstu{fe dieses KOmpasses
sehr hılfreich (sıehe: Chrıistology, In Ihe Cambridge Companion arl ner Hg
eclian Marmıion Mary Hınes. ambrıidge 2005, 112-127).
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Die „Mıiıtte chrıstlicher Spiritualität “ zeigt sıch UNS alleıin In einer Beziehung

Spirıtualitä bestimmt die biografische Färbung der ;  ott-Rede” Als christlich
unterscheıdbar wiıird diese erst Hr ıhre konstitutiv-geschichtliche Vermittlung
In der Beziehung ZUT Person Jesu VOIl azare: Der Christusbezug kennzeichnet
ıstlıches L eben und enken Daher ist die „Miıtte“ ıstUlıcher Lebensauffas-
SUNg in der Miıtte der, wiederum UrcC. eugInnen vermittelten Christusbezie-
hung Die Indıre.  eıt, ermitteltheı1t der entscheidenden Beziehung gestaltet das
Proprium AUus Als e1IN! quasıdefinıtorische Bestimmung i1stlıcher Spirıtualitä
könnte gelten: Christliıche Spirıtualıtät formt siıch als Auslegung des eigenen L e-
bens in Beziehung Zu Leben Jesu VON Nazareth Christliıches en ist usle-
SunNng des eigenen ens angesichts der Mysterien des Lebens Jesu  16 SO bilden
sıch Spirıtualitätsformen aus, dıe mehr Akzent auf dıie Menschwerdung, dıie Be-
SCRNUNS Jesu mıiıt den Außenseıtern, seiner wunderbaren erklärung, selner Pas-
S1I0N und reuzıgung oder seliner Auferstehun: egen Ihre FEinheit kann alleın
darın lıiegen, dıe anderen Aspekte und Akzente nıcht auszuschließen.

Das christologische „Ur-Wo Gottes“ ist daher nıcht ersetzbare Durchlauf-
größe bloßer Vermittlung, dıe auch hinter sıch gelassen werden könnte, sondern
el  nde Vergegenwärtigung des unsıchtbaren (Gjottes HIre seinen Chrıistus, der
als Wort Joh 1), als Ausdruck se1ines Charakters 17 3 als Bıld Kol 1 ‚4)
oder se1in kxeget Joh 1,18) proklamiert wird, und daher es christliıche en
seıther Die Christozentrik des istlıchen ens ın eZzug auf ott CI -

hebt aber ihres eschatologischen Charakters den Anspruch, dass der DC-
SCANIC.  e vermuittelte Chrıistus das Kriıterium nıcht alleın ıstlıchen Lebens,
sondern jeder Rede (jottes selbst darstellt.

Dieses Kriterium erwächst nıcht AUus introvertierter Selbstbesinnung einer in
sıch „abgeschlossenen ıstlıchen Tradıtion“, erwächst auch nıcht alleın AdUus der
Einheit der beiıden JTestamente des einen Bundes, sondern 1rd immer wıeder
NCUu und überraschend 1n den vielfältigen Begegnungen miıt den unterschiedlichen
Er  ngen nach nnen und außen L aufe der Glaubensgeschichte erweiıtert
und Die schon Neuen estamen! feststellbare Universalısierung
Christi auf Geschichte und OSMOS hın, lässt siıch NUr 1n eiıner anhaltenden Er-
NCUCTUNG und Entdeckung des Mysteriums Christı geschichtlich ınholen Daher
ist der lebendige eSsSus Christus In der Geschichte der Glaubenden allgemeın und

Diese Grundstruktur hat geschichtlich analysıert und 1ImM eSpräC) mıt dem Werk arl
Rahners ausgelegt: Batlogg, DIie Mysterien des Lebens Jesu bei arl ahner
Zugang ZU) Chrıstusglauben. Innsbrucker Theologische Studiıen 58 Innsbruck-Wıen
200  —
Es cheınt mMIr möglıch se1n, mıit den verschıiedenen Aspekten des ens Jesu selhst
dıe unterschiedlichen chrıistliıchen Konfessionen, Kırchen und GGemeinnschaftten
charakterısieren.
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1mM 1L eben der Einzelnen ebenso nahe WwIe CNIZOLCN, annt, aber immer auch
der große nbekannte, der auch verborgene.
Daher wırd die Lehre und Praxıs der Glaubenden immer wieder in ihrer Ver-
kündıgung selbst auf dıie vorgängigen ET  ngen er Menschen verwliesen.
Diese Such- und Entdeckungsbewegung wiederum prägen die verschiıedenen
ıstlıchen Spirıtualıtäten.

Deshalb ist uns eın AdUus der Wirkungsgeschichte, sprich der Überliefe-
TunNg, der /ugang ZUT Gestalt Jesu als Kriterium eröffnet. en der Begriff
der <Tradıtion“ die speziıfisch kıiırchliche Überlieferung meınt, Ssınd dem Ter-
MINus „Wirkungsgeschichte” eine 1e€ VonNn geschichtlichen Entwicklungen
angesprochen, die mıt den unabschließbaren Erinnerungen der Menschheit selber
zusammenhängen. Auch eshalb 111USS5 das en! der ıstlıchen ebensauf-
fassung In seliner Bezeugungsgestalt notwendig plural ZU Ausdruck kommen.
18 gılt nıcht alleın für die oben Pluralıtät der apostolıschen Überliefe-
rTung, ondern immer auch für die eigene Gegenwart.

I iese kanonisch anerkannte 1e ste. immer 1mM Kontext einer prinzl-
piell unabschließbaren VON Wiırkungsgeschichten, die als inneres Gesetz dıie
weiltere Entwicklung der Glaubensgeschichte durchdringen sollte, auch
sS1e in der antımodernistischen Verengung zume1st als Gefahr und nıcht als Vor-
aussetzung gewürdigt werden konnte. ® um Verständnis eben dieser notwendi-
SCH Pluralıtät der authentischen Überlieferung In der 1e der Wirkungsge-
schichten kann der „Iheologische %.  KOMpas: hıilfreich se1InN. Ich möchte seine
vier Dimensionen erläutern, dıie ich als apriıorische Bedingungen jeder möglıchen
Spiritualitä als gelebter 99  ott-Rede“ ansehe.

Das Geviert chrıistlicher Spirttualität: eben, Welt, Gemeinschaft, Wahrheit

Jede integrative Spirıtualitä steht VOT der Herausforderung, alle vier Dimens10-
NCN des KOompasses aufzunehmen und miıteinander vermuiıtteln. urz efasst
bedeutet dies. Jede christliche Spirıtualitä ezieht sıch auf die eigene Person
(„Delbstannahme” und/oder „Bekehrung”) die personale Beziehung anderen
(„Du-Beziehung“), die gemeinschaftliche und dıie polıtische Dimension, SOWIE
auf den gesamiten KOsSmos. Weıil die christliıche Hoffnung nıcht dem Niveau
eiINes Hımmels und eiıner NCUCMN Ekrde ZED) leiben darf, geschieht
In einem Leben AUS dem Geist der Anfang der Vollendung. In en diesen I91I-
mensionen vollzieht sıch jene Miıtte und Vollendung der Ora, dıe Jesus In die
Vorgabe des „Dreier-Gebotes“ gefasst hat, das zuerst nicht eine ethische Orde-
4 sondern den Weg der Gottesentdeckung entschlüsselt: Liebe ott und Dei-

JInıformitä: Ist meiner nsicht AC|  7  Y erst MNE Entwicklung der Neuzeit, dıe IMN Jenem
Wahrheitsverständnıis gegeben ist, das sıch anschickt „Klar und istınkt“ sein Zu wollen.
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NCN Nächsten, WI1e Dich selbst Diese Diımensionen sollen 1U e1n wen1g näher
entfaltet werden.

Insofern jede „Spirıtualität“ eiınen personalen Sprechakt In dieser Welt und
Geschichte impliziert, flıeßt In jeden Spirıtualitätsausdruck die unverwechselbare
Glaubenserfahrung eben dieser Person e1n, die sıch 1L1UT Wurzelboden der e1l-

Bıografie urc unterschiedliche rägende Sozlalgruppen mıiıt ihren impl1-
zıten Interpretationen artıkuliıeren kann  19 Glauben gedeıiht 1Ur dus und in einer Je
unterschiedlichen Lebenswelt Alle Gottesrede 1st eingebettet dıe verschliede-
HCI kbenen eines kulturell-geschichtlichen Verstehensraumes, der vielleicht bIis
1ın die nfänge der Menschheit zurückreicht. Die edeutung dieser Vorgabe wırd
daran Cullıc. dass das Wort „Gott“ als Wort der Menschheit em istlıchen
en Sprachschatz unterschıiedlichster Kulturen vorgegeben 1st  20 Deshalb ist
dıe ın der Ansprache hervorgerufene Glaubenserfahrung auch nıe DUI Von ande-
1CH Er ngen abzugrenzen. Immer wirken die elıg10n, und Gesell-
SC wirksamen Prägemächte mıt Sowohl die eigene als auch dıe kollektive
Erinnerungs  tur der Geschichte bestimmen mıt Dıe Jeweiligen prachen, VON
den verschıedenen Formen indıvyiduell-konkreter 1alekte Dallz schweigen, ist
nıcht austauschbares Äängsel, sondern unhıntergehbare usdrucksform Die
verschiıedensten Formen er ymbolı in Rıten und anderen bedeutungs-
tragenden Zeichenformen vermıiıtteln dıe MC zwıischen auDens- und kultu-
reller Welterfahrung. Es ist 1ın Erinnerung rufen, dass die chrıstlıche Tradıtion
keine Sondersprache ausgeformt hat Bereits das Neue JTestament 1st in der All-
tagssprache des malıgen Miıttelmeerraumes verfasst und auch das re. basıert
letztlıch auf der Alltagssprache.

Auf dieser ene c sıch eine Spirıtualität 1n den Sprachformen der
621„primären Gottesrede aus Bılder., Gleichnisse, krzählungen, biografische

Erinnerungen. Sie Irg sıch ebenso ın den verschiedensten künstlerischen US-
drucksformen, WIE Bıldern, pturen oder musıkalıschen Ausdrucksgestalten,
WIE S1e solche LIICU hervorbringt Ooder ermöglıcht. Auch sınd auf dieser Ebene die

Als Sprechakt untersucht impliızıert das fundamentale Bekenntnis nıcht dıie Zustim-
einer vorgegebenen Wiırklichkeit, sondern konstitulert dıe Sprechenden

persönlıc Oder gemeinschaftlich als Glaubende In einer (Gemeinschaft. Der (Glauben-
sakt Ist selbstperformativ und er Ausdruck der Jeweiligen Spiritualität.
Es Önnte zudem geze1igt werden, ass uch alle ede ber Jesus Christus m Neuen
JT estament sıch den Quellen des (laubens sraels In seiner Umwelt verdan. Ebenso
wäre das altkırchliche Dogma ohne dıie Verstehenskategorien der griechischen Philoso-
phie nıcht möglıch [)Das (C’hristentum beginnt mıit nıchts Vollendetem und selhst
dıe Erinnerung an dıie Gestalt Jesu Nazareth Ist and  e  e Iradıtion verdankt DIie
Konsequenz AUS dieser Erkenntnis wird Schluss bedacht werden, WEeNnNn der
„Identität des Christlichen“ die ®&  C SeIn ırd
Jieser Begriff Ist inspirlert der Bezeichnung „einfache Gottesrede“ He Friedrich
Mildenberger (Bıblısche Dogmatık. Bd Prolegomena: Verstehen und Geltung der BI-
bel Stuttgart
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für e1NEe Spirıtualität konstitutiven Frömmigkeıtsformen angesiedelt, dıe Von An-
achten über täglıche Gebetsrhythmen bıs fast SChOonNn unıversalen Gestaltungen
reichen können. Auch WE diese Ausdrucksformen nıcht bewusst reflektiert
werden, sind diese Nnıe ohne reflexive Muster und Denkanstrengungen möglıch
Noch die alltäglıchste, und 1ın diesem Sinne einfachste Spiriıtualitä ebt VONN der
Anstrengung des egr1{ffs, der in der Tradıtion Vora geleistet worden ist Daher
1st jede Spirıtualitä mıiıt der Überlieferung der Jeweılligen Glaubensgemeinschaft
1m Kontext eiıner bestimmten t1ef verschränkt. Der au der iıniachen
1st das Kkondensat vorgängiger theologischer und spirıtueller Prozesse

Die jeweıilige Glaubenserfahrung (einzeln und kollektiv) ist nıcht 11UT VON e1-
1LICT allgemein-menschlichen Welterfahrung durchwirkt, sondern ebenso PrINZ1-
ple auf Kırchlichkeıit als Vermittlungsraum der Glaubensüberlieferung verwle-
SCH, und VOIl UTC die Soz1lalıtät VON Sprache und Erinnerung durchdrun-
SCH ESs onnen dabe1 verschiedene Ormen VOIN Kırche und Geme1ninschaftsbil-
dungen eingetragen werden, z B Gemeinde, Gruppen, erbande und Institut10-
nalısıerungsformen regionaler und globaler Ausprägung. e1 werden verschile-
dene Aspekte heute besonders bedeutsam. Zum einen stellt sıch dıie Öökumenische
rage, WIE heute eın spezıfischer Lebens- und Glaubensvollzug sich ZUT Pluralı-
täat 1sSicCHer Iradıtiıonen stellt Zum zwelıten stellt sıch die rage nach dem
speziıfischen arakter römisch-katholischer Tradition. Spezifisch die FrO-
misch-katholische Tradıtion ist heute nıcht H:, dass die Überlieferung der Ge-
samtkırche Uurc die Autorität des Lehramtes eine verbindliche und rechtlich
einklagbare Normativiıtät gegenüber der jeweiligen Gegenwart erhebt.“ Vielmehr
gehört se1lt dem Zweiıten Vatiıkanıiıschen ONZ1 ZUT Bestimmung des Katholischen
dıie Entfaltung eliner dialogischen rundhaltung, die sich innerchristlich als Fın-
Satz für die (l ET Glaubenden, und nach außen als Beziehung allen
Menschen Wıllens FEınsatz für Friede, Gerechtigkeit und die Bewah-
IUuNg der chöpfung ausgestaltet.

In der Dimension der Kıirchlichkeit ollten die prägenden Vorbilder nıcht
VETBESSCH werden, dıe auch ın eiınem höchst individuellen „Heilıigenkalender“
ZUM Ausdruck kommen können. Wıe Leben alleın Leben elernt wiırd,
wird Glauben durch glaubende Menschen entzündet. C ist dıe Überliefe-
rung der Kirche eiıne Vernetzung voxn ersonen und ihrer lebendigen CDCH-

DiIie daraus notwendig erwachsenden Spannungen werden dann NIC lähmend und
kontraproduktiv, WE siıch alle Gruppen ihrer Verwurzelung In den Dımensionen dieses
KOmpasses bewusst bleiben Es gehö ZUIMN Deftizıt der faktıschen Ausbildung uUNnscIcr
kırchenamtlıchen Lehrtradıtion, ass das Lehramt (nicht 1Ur des Papstes, sondern
bısweilen uch Jenes der TheologInnen) seine 1n  e cht hiınreichend In dıe
jeweııgen Entscheidungen und Konflıktanalysen einftheßen assı
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NUuNg „Charısmatisch“ Es 1ST nıcht 11UT nıcht ausgeschlossen sondern anzuneh-
ICI und en WC Vorbilder auch VOIN anderen Tradıtionen einthıeßen
(0)8| die Schrift kennt vorbıildlıche Personen für Israel dıe nıcht dem Jüdıschen
Volk angehören amar Rahab und KRut (Mt Wenn Hauptportal VON
(C‘hartres selbst Platon agoras dıe uben und Sybillen ihren atz gefunden
haben dann WAaTC CS heute wohl der eıt dıe ehrerInnen der Weısheit AuUus
der Menschheit ausdrücklıic uUNsSsCICIMM aum anzuerkennen Was SPIa-
che dagegen (Jandhı olchen atz kırchenıkonografisch C1INZUTaU-
men? Es stünde zudem katholıschen Kırche gul dıe „Heıiligen- anderer
chrıistlıcher Gemeinschaften auch der Gegenwart würdigen

Die besondere Konnotatiıon katholiıscher Spirıtualität bırgt sıch der vierten
Dımension des Kompasses die auf Wiıssenschaft bZzw Phılosophie und den An-
Spruc) der ahrheiıt abhebt Der jeweıligen gelebten Glaubensvollzug 1iL1C
wohnende Wahrheıitsanspruch hat sıch öffnen gegenüber der methodischen
Norm anderer dıe sıch als Kriıterium der geme1ınsam-menschlıchen ernü  1g
keıt auszeıtgt DIie Bereıtscha dıe CIECNC ahrheiıt der ahrheıt der anderen
auszusetzen und Von iıhnen her auch korrigleren modıiıfizıeren oder Dar wıderle-
SCH lassen 1ST miıch eC1in besonderes Qualitätsmerkmal zeıtgemäßen
Spirıtualität. Dadurch wırd dıe CISCHC Gottesbeziehung nıcht Ur anderen el1g1Öö-
SCIHI Zeugnissen ausgesetlZzl, sondern heute mıt deren radıkaler Bestreiıtung kon-
frontiert. In dieser WIC allen anderen Dımensionen 1ST festzuhalten, dass dıe
konkreten Ausprägungen er dieser Formen geschichtlich siıch entwıckeln Ge-
schıichtlichken zeiıchnet besonderem den istlıchen Glauben dus we1l
das Bekenntnis ZUTE Inkarnatiıon des Wortes dıe Gegenwart des kwıgen
Vergänglichen Schwachen, Ja Gottabgewandten und diese nıemals hınter
sıch lassen

Von der „Jdentität“ CAFNLSEÄICHher Spiritualität
Dıie oben NUur angedeutete Analytık we1ß sıch der Struktur der - EOCI theologic1“
verpflichtet dıe ihrer uordnung VonNn C19cCHEn- und „TIremden“ Orten den
ıstlıchen Glauben dıe uneıilnholbare Weıte der Gegenwart des göttlıchen

23 Diese Bestimmung der Tradıtion hat VOT em John Henry Newman herausgestellt.
Sıehe Bıemer, G Überlieferung und Offenbarung. Dıie Lehre VOIN der Tradıtion ach

Newman. Freiburg 1.Br. 1961
24 Nıcht alleın der Zug der Te1N Welsen bereits der Stammbaum Jesu MmMIt SCINCN

Frauengestalten 1ST bezeichnend
SA Von hieraus WAaTe uch ZCISCH asSSs dıe „Locı-Lehre“ iıhrer ermittlung VON „ 11-

NCN und „außen bereıts der Schrift finden 1ST Deshalb 1ST dıe Op1 DUr dıie [C-
flektierte Gestalt Prozesses der jede (jottrede SITU.  TI1E)
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Geheimmnisses ruft.?° Diese S Orte“ SInd iImmer geschichtlich ausgeprägt. Deshalb
ass sıch ein doppeltes „Identitätsmerkmal“ I1stlıcher Spiritualität abschlıießen!
festhalten. Das Merkmal ist als 5  36 ausgrenzen” begreıfen. (Gottes
unumgre1ıfbare Weıte CS uns nicht, selne ettende Gegenwart eINZU-
chränken 1C 1Ur 1m Blatt, dem Baum Oder jenem Kunstwerk, auch in Men-
schen anderen aubens oder schärfster ehnung Jeglichen aubens, kann

uns se1n verborgenes Antlıtz en  en, we1ıl en Menschen nahe 1st Mehr
noch: ure den eılızen Ge1st g1ibt SI en Menschen die Möglıchkeıit, mıt dem
10d und der Auferstehung Jesu Christi verbunden sein.“” Die €e1! für
den Je größeren Gott erwelst sıch geschichtlich immer in der Bereıtschaft, seiliner
Gegenwartsweise keine Begegnungseinschrä  ngen aufzuerlegen. Ignatıus

diese Haltung „Indifferenz“.  «“ 258 Christlicher Spirıtualitä Ist CS aufgegeben,
mıt den ugen (jottes die Welt und dıe Menschen anzuschauen und S1C mıt dem
Herz Jesu lieben

Das zweiıte Merkmal ist mıt dem klassıschen Begriff „unıversale COMNCIC-
tum“ prägnant 1m 16 auf die Christologie beschrieben worden. Wenn der
letzte Horizont In der Auslegung der Welt und ihrer Geschichte, und eshalb
auch me1ıliner Lebensgeschichte, als „Heilsgeschichte“ begreıfen Ist, also als
Geschichte (jottes mıt selner Welt ZU Heiıl dieser se1ner chöpfung sowohl 1m
(Ganzen als auch In der onkretheit des Je Eınzelnen, dann kann diese Geschichte
des Heıls 1m IC auf dıe Menschen immer 1Ur e 9 Ja individuell sıch C1I-

eignen. In der katholischen Tradıtion hat diese Spannung Papstsegen einen
AUNSCHICSSCH Ausdruck gefunden. Der egen „urbi ei orbı“ gılt sowohl der kon-
kreten Stadt, Rom., als auch dem SaNzZChH Erdkreıs, Ja dem gesamten KOosmos.
Und DUr ın der Verschränkung beider Pole ist der egen tatsächlıc egen In
dieser Spannung aber entwıickeln sich die ıstlıchen Spirıtualitäten bis
Ende der Geschichte

26 Dazu sıehe: Hünermann, P Dogmatische Prinzipienlehre. Glaube Überlieferung
Theologie als Sprach- und Wahrheıitsgeschehen. Münster 2003; SOWIE die klassısche
Untersuchung: Körner, B eIiIch10T7 Cano. De lO0CIS theologıicıs. Eın Beıtrag Ihe-
ologıschen Erkenntnisliehre (jraz 1994
Dies Ist das zentrale eKeNnNtTINIS des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls ach der
Pastoralkonstitution „Gaudıum NS Nr

28 amı Ste] „Chrıstlıche entität“ NIC| In der Ausschlusslogik moderner Identität, dıe
UrC| einen bınären Code strukturiert wird. Dieser bınäre Code strukturiert Innen und
uhben, Ausschluss und Zugehörigkeıit UrC Ja und Neın, und leider OItmals UrcC! gut
und böse, Iso schwarz und we1ß. uch WC] die Kırche und WIT selber immer wıeder
diesen binären ode und die Geschichte chrıstlicher Spirıtualität 165 sıch leider ber
weite Strecken als Exerzierfeld dieser Ausgrenzungen zurückfallen, bleıibt dıie \d-
t1ve Gestalt christlicher Spirıtualitäi dieser Ausschlusslogik CeNIZOgEN.


